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Nr. 272. Mittag Ausgabe. 
Deutſchland. 


Berlin, 13. Juni. [Amtliches] Se. Majeſtät der König bat dem 
Staats: und Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗Angelegen⸗ 
Ge Dr. Falk den Rotben Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub 

ehen. 
ar Se. Majeſtät der König hat dem Advocaten und Notar Dr. jur. Fürſt 
zu Peine den Charakter als Juſtiz⸗Rath; und dem Kreisgerichts⸗Secretär 
Knappe zu Kempen bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter 
als Kanzlei⸗Rath verliehen. 5 i 

[Der Königliche Hof! legt beute für Ihre Majeſtät die verwittwete 
Wochen Joſephine bon Schweden und Norwegen die Trauer auf drei 

ochen . 

Dem . am Stadiſchullehrer⸗Seminar in Berlin, Muſikdirector L. Erk, 
iſt das Prädicat „Profeſſor“ beigelegt worden. 

Berlin, 13. Juni. [Se. Majeſtät der Kalſer und König] 
horten heute Vormittag die Vorträge des Polizei⸗Präſidenten von 
Madai, des Kriegsminiſters, Generals der Infanterie von Kameke 
und des General⸗Adjutanten General Majors von Albedyll, nahmen 
im Beiſein des Gouverneurs und des Commandanten von Berlin 
militäriſche Meldungen entgegen und empfingen den Minifter der geiſt⸗ 
lichen ıc. Angelegenheiten Dr. Falk, ſowie den Oberſt⸗Kämmerer Grafen 
von Redern. 

um 4 Uhr nahmen Se. Majeſtät den Vortrag des Reichskanzlers 
Fürſten Bismarck entgegen. 

Heute Abend 9°/, Uhr gedenken Se. Majeſtät die Reife nach Ems 
anzutreten. Bei derſelben werden ſich im Allerhöchſten Gefolge be⸗ 
finden: Hofmarſchall Graf Perponcher, General⸗Adjutant von Albedyll, 
General à la suite Graf Lehndorff, die Flügel⸗Adjutanten v. Winter⸗ 
feld und Graf Arnim, der Geheime Cabinets⸗Rath von Wilmowski 
und der Leibarzt, General⸗Arzt Dr. von Lauer. (Reichsanz.) 

O Berlin, 13. Juni. [Bundes rath. — Die Reifen der 
Miniſter. — Dementi.] Am Mittwoch wird wieder eine Sitzung 
des Bundesrathes abgehalten werden, für welche verſchiedene Mit⸗ 
thellungen, fowie ein Antrag in Betreff der in Auslegung des § 180 


des Strafgeſetzbuches hervorgetretenen Meinungsverſchiedenheit auf die 


Tagebordnung geſetzt ſind. — Fürſt Bismarck wird ſich zunächſt nicht, 
wie hieſige Blätter noch geſtern meldeten, wieder nach ſeinen Be⸗ 
ſitzungen begeben; vielmehr find ſchon ſeit einiger Zeit Vorbereitungen 
zu einer Babereiſe nach Kiſſingen getroffen, wohin Graf Herbert bereits 
vorausgegangen iſt. Die Abreiſe des Fürſten erfolgt in dieſen Tagen. 
Man wird darin eine neue Beſtätigung der friedlichen Lage finden 
dürfen. Auch der Kriegs⸗Miniſter wird ſich in Kurzem auf feine 
Güter in Pommern begeben. Der Cultus miniſter wird am Schluſſe 
der Landtagsſeſſton einen ſechswöchentlichen Urlaub antreten. — Dem 
Ausflug des öſterreichiſchen Botſchafters Graf Karolyi von Ems nach 
Paris wird in einer Correſpondenz der „Kreuz⸗ Zeitung“ eine hoch⸗ 
polülſche Bedeutung beigelegt. In hieſigen unterrichteten Kreiſen hält 
man dieſe Auffaſſung nicht für zutreffend, glaubt vielmehr, daß der 
Beſuch mehr dem Rennmplatze, als polltiſchen Aufgaben gilt. 

— Berlin, 13. Juni. [Die Juſtizcommiſſion des Reichstags. 
— Das Reichs⸗Geſundheitsamt. — Die Städteordnungs⸗ 
Commiſſion des Herrenhauſes.] Es iſt ſchon jetzt mit Beſtimmt⸗ 
heit vorauszuſehen, daß die Arbeiten der Juſtizcommiſſion des Reichstages 
an einem der letzten Tage d. M. ihren Abſchluß finden werden; es be⸗ 
ſteht indeſſen die Abſicht, eine nochmalige Reviſton der Beſchlüſſe kurz vor 
dem Zuſammentritt des Reichstages eintreten zu laſſen. Auch der 
Bundesrath hat, wie wir hören, ſein letztes Wort über die Reiche: 
Juſtizgeſetze noch nicht geſprochen, es wird vielmehr der Juſtizausſchuß 
wie das Plenum ſich nach dem Wiederbeginn der Arbeiten mit den 
Beſchlüſſen der 2. Leſung noch einmal beſchäftigen. Jedenfalls iſt man 
alljeitig gewillt, dieſe große geſetzgeberiſche Arbeit in der bevorſtehenden 
letzten Seſſion der Legislaturperiode vollſtändig zum Abſchluſſe zu 
bringen. — Die Organiſation des Reichsgeſundheitsamts iſt noch 
immer nicht beendet und damit eine eigentliche Thätigkeit der Inſti⸗ 
tution nicht begonnen worden. Am 1. Juli wird das Amt ſeine 
Bureaus beziehen, für welche, da im Reichskanzleramt kein Raum ver⸗ 
fügbar war, eine Privatwohnung in der Louiſenſtraße gemiethet worden 
iſt. Erſt mit dem gedachten Termine wird man daher den Beginn 
der Thätigkeit des Reichsgeſundheitsamts erwarten dürfen. Es ſei 
hierbei erwähnt, daß trotz aller Bemühungen der letzten Jahre dle 
Dienſträume für die Reichsbehörden in keiner Weiſe ausreichen. Im 
Relchskanzleramt iſt nicht ein einziger Raum verfügbar und auch für 
das auswärtige Amt ift durch den Neubau in der Wilhelmsſtraße kei: 
neswegs überflüſſiger Raum geſchaffen. Man geht daher mehrfach 
mit Erwägungen um, auch abgeſehen von dem Reichs tagsgebäude, 
Grundſtücke für Reichszwecke in weiterem Umfange zu erwerben. 
Schon im nächſten Reichs baushalts⸗Etat dürften derartige Vor⸗ 
ſchläge Platz finden. — Die beſtimmt auftretende Angabe, wonach 
Fürſt Biemarck in dieſem Jahre eine Badekur in Kiſſingen 
zu gebrauchen gedenke, bedarf noch der Beſtätlgung. Jedenfalls ver⸗ 

Gert man, der Fürſt habe ſich noch nicht entſchieden. — Im Herren: 
bauſe entwickeln die feit der vorigen Woche tagenden Commiſſonen 
eine Überang lebhafte Thätigkeit. Die Städteordnungs⸗Commiſſion 
bat zwar den Entwurf durchberathen, jedoch den Titel VIII. „von 
den na und e 
die Verwaltung der örtlichen Polizei und der allgemeinen Landes⸗ 
angelegenbeiten“ maach und mit der Berathung dieses Abſchnitts 
eine Subcommiſſton betraut, zu welcher die Abgg. Hobrecht, 
Dietze, Gobbin, von Voß Haſſelbach und Engelhardt ger 
hören. In dieſer Subcommiſſion haben ſich nun öber die Polizei⸗ 
frage jo gewaltige Meinungsverſchledenheiten erhoben, daß man be⸗ 
forgt, es werde eine Einigung doch nicht erzielt werden und die Stäbte- 
ordnung alſo in dieſer Seffion nicht zu Stande kommen. Auch in 
der Commiſſion für das Competenzgeſetz haben ſich allmälig größere 
Schwierigkeiten gezelgt, als es zuerſt den Anſchein hatte. Die Com⸗ 
miſſion will unter Anderem die Städte ausſchließen und für dieſe ein 
beſonderes Geſetz entwerfen. Die Commiſſion wird etwa noch drei 
Sitzungen nöthig haben. Herr v. Forckenbeck nimmt an ihren Arbeiten 
theil, ebenſo der Miniſter des Innern. 


Erklärungen.] Die „Nat.⸗Ztg.“ bein 1 

[ 8 E Ge gt Folgendes 

In der letzten Zeit ſind in einem Theil der Preſſe v iſche An⸗ 

griffe gegen meine Perſon und gegen meine Tia ek Go Sue, gi 

„National: Geltung"? gerichtet worden. Die methodiſche Art, mit welcher dieſe 

ngriffe fortgeſetzt werden, veranlaßt mich, gegen diejenigen Perſonen klagbar 
aufzutreten, die meine Ehre angegriffen haben. 


auer 


Pflichten der Gemeindebehörden in Beziehung auf g 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Wer die Berichte der „National⸗Zeitung“ über die finanziellen Vorgänge 
der letzten Jahre verfolgt hat, welche zum Gegenſtand der Angriffe gemacht 
worden ſind, wird mir das Zeugniß vollſtändiger Unbefangenheit und Sach⸗ 
lichkeit nicht verſagen. Ich war einer der Erſten, der, unterflüßt durch eme 
ſorgfältige Beobachtung aller Verhältniſſe, auf die unausbleiblichen Folgen 
der Gründungs⸗Periode hingewieſen, der die ſpäter eingetretene Kriſis als 
unvermeidlich erklärt und deren Entwickelung richtig geſchildert hatte. Da⸗ 
KC Rane der Vorwurf einer peſſimiſtiſchen Auffaſſung der Verhält⸗ 
niſſe gemacht. \ 

Ich ſtelle meine Thätigkeit in der Redaction der „National⸗Zeitung“ bis 
zum gerichtlichen Austrag hiermit ein und bitte alle Redactionen, die von 
den gegen mich gerichteten Angriffen Notiz genommen haben, auch dieſe Gr 
klärung veröffentlichen zu wollen. ; . 

Berlin, den 13. Juni 1876. , Julius Schweitzer. 

In Bezug auf vorſtehende Erklärung ſind wir veranlaßt auszuſprechen, 
daß weder die Art und Weiſe, in welcher, noch die Stellen, von welchen aus 
bis jetzt Angriffe gegen die Integrität der „Nationalzeitung“ erfolgten, uns 
Grund gegeben haben, zur Wahrung unferer Ehre Schritte zu thun, noch 
auf ein Mitglied der Redaction irgend welchen Druck in dieſer Richtung zu 
üben. Ebenſo müſſen wir jede Art von Rathſchlägen oder Vorſchriften für 
unſer Verhalten, wie fie neuerdings an verſchiedenen Stellen, allem ſeitheri⸗ 
gen Brauch in der anſtändigen Preſſe zuwider, laut geworden ſind, mit voller 
Entſchiedenheit zurückweiſen. 

Berlin, den 13. Juni 1876. 5 } 

Die Redaction der National⸗Zeitung. 


[Der Defraudant Guſtab Heinrich Piltz vor dem Schwur ⸗ 
gericht.] Die feiner Zeit jo unendliches Auffehen erregende 8 
bez. Urkundenfälſchung, die der Rendant der Halle⸗Sorau⸗Gubener Ge: 
bahn⸗Direction Guftad Heinrich Piltz gegen die Henckel'ſche Bank begangen 
hatte, insbeſondere aber die Art und Weiſe ſeiner Flucht, gelangt heute zur 
richterlichen Cognition. Der fo viel beſungene und bedichtete „Held“, den 

lle Welt ſchon längit unter irgend einem fremden Namen etwa im Süden 
sten reſidirend wähnte, wird nunmehr in böchſt proſaiſcher Weiſe in 
ge Zuchthaußräumen des rauhen Nordens einige Jahre ſeinen Wohn⸗ 
itz aufſchlagen müſſen. Der Zubörerraum iſt heute überfüllt. Gegen 9% 
Uhr Vorm. wird der Angeklagte in den Saal bez. auf die Anklagebank geführt. 
Derſelbe iſt ein ziemlich großer, ſchlanker Mann mit einem dicken blond en 
Schnurrbart und einer fait vollſtandigen Glatze. Piltz, in deſſen Geſichts⸗ 
zügen man vergeblich den bewieſenen Muth ſucht, ſcheint ſehr gefaßt zu fein, 
er Vo fich ſehr rubig im Saale um und hört mit größter Nonchalance der 
Verleſung der Anklage zu. Das öffentliche Miniſterium vertritt Staats- 
anwalt ka die Vertheidigung führt Rechtsanwalt Seh Gleich 
nach 9% Uhr eröffnet der Präſident des Schwurgexichtshofes, Stadtgerichts⸗ 
Rath Kandelhard, die Sitzung, indem er die Perſonalien des Angeklagten 
feſtſtellt. Letzterer iſt am 28. Januar 1835 zu Bunzlau in Schleſien ge: 
boren, evangeliſcher Confeſſion und wurde bereits in feiner Vaterſtadt im 
e 1855 wegen Verletzung der öffentlichen Sittlichkeit mi 2 Jahren 

uchthaus beſtraft. Vom 1. März 1871 bis zum Tage ſeiner Flucht, am 
I. Februar 1875 war er Hauptkaſſen⸗Rendaut der Berlin⸗Görlitzer und Halle⸗ 
Sorau⸗Gubener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. In dieſer feiner Eigenſchaft hat er 
fo viele Unterſchlagungen, zumeiſt von Stamm⸗Prioritäts⸗Obligationen ꝛc. ge: 
nannter Babnen begangen, daß es uns offenbar zu weit fübren würde und wir 
den Leſer auch nur mit einer nutzloſen Zahlentabelle ermüden dürften, wollten 
wir alle dieſe Fälle detailliren. — Für die Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn 
waren bei der General⸗Staatskaſſe aus dem Stamm⸗Cautions⸗Fonds 4% 
Procent conſolidirte Staatsanleihen zum Minimalwerth von 77,500 Thlr. 
niedergelegt worden. Durch beſonderes Reſeript des Handelsminiſters vom 
7. Januar 1875 wurde die Direction der Halle⸗Sorau Gubener Eiſenbahn 
ermächtigt, 77,500 Thlr. in der General⸗Staatslaſſe zu erheben. Dieſe Effecten 
wurden ſeitens der genannten Direction bei der Henckelſchen Bank behufs 
Verſilberung niedergelegt. Pilz giebt nun an, daß er nicht nur zur Abhe⸗ 
bung der Effecten aus der General, Staatstaſse ſondern auch zum Erlös 
dieſer Effecten aus der Henckelſchen Bank befugt war. Die dies⸗ 
bezüglihe ſchriſtliche Ermächtigung will Pilz auf feiner, Flucht Ger: 
loren haben. So erhielt er nun — ſo erzählt Pilz — eines Tages die Mit⸗ 
theilung, die Henckel ſche Bant habe quäſlionirte Effecten verkauft und könne 
der Erlös dafür täglich in Empfang genommen werden. Da habe 
er ſich nun am 1. Februar 1875, noch vor 8 Uhr Morgens, alſo 
vor der eigentlichen Amtszeit, in die Henckel'ſche Bank begeben und 
gegen Vorzeigung einer Quittung unterzeichnet: „Die Direction 
der Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſendahn, Piltz, Hauptkaſſen⸗Rendant; Richt⸗ 
ſteig, Vorſizender“ 91,000 Thlr. gefordert. Nachdem er außerdem noch die 
vertraute Ermächtigung der Gelderhebung präſentirt, wurden ihm ohne 
Cautelen die 91,000 Thaler gezahlt. Die Unterſchrift des Geheimen 
Regierungsrath Richtſteig habe er nicht gefälſcht, ſondern es ſtanden 
ihm ſtets viele ſolcher Blanco⸗Formulare zur Verfügung. Er habe 
überhaupt die Ermächtigung gehabt, ſowohl bei der Berliner Han⸗ 
dels⸗Geſellſchaft, als auch bei der Berliner Disconto⸗Geſellſchaft im 
Namen der Direction Gelder zu erheben. Auf die Frage des Praſi⸗ 
denten: wenn er zur Gelderbebung ermächtigt geweſen, weßhalb er 
alsdann noch das Blanco⸗Formular, bez. die Unterſchrift Richiſteig's bes 
durſt, bemerkt Piltz: er habe in größter Eile eine Quittung ſchreiben wollen 
und da ſei ihm gerade ein ſolches Formular in die Hande gekommen. 
Er habe He aljo in dieſer Beziehung keiner Urkundenfälſchung ſchuldig ge: 
macht. Bezüglich der vorher erwähnten Unterſchlagungefälle erklärte er ſich 
bis auf einen einzigen, der feine eigene Caution inbolvirt, für ſchuldig. Von 
der letzt unterſchlagenen Summe bat der Angeklagte 12,522 Mk. in ſeinem 
Nutzen verwendet. Aus den Zeugenausſagen iſt etwas weſentlich Neues 
nicht zu verzeichnen. Die Zeugen geben zu, daß Piltz zur Empfangnahme der 
Effecten in der General⸗Staatskaſſe, aber weder zum Empfang des betreffenden 
Erlöſes in der Henckel ſchen Bank, noch überhaupt generaliter bevollmächtigt 
eweſen, Gelder für die Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahndirection zu erheben. 

bſolut beſtreiten können die GE die Richtigkeit dieſer Angabe nicht, fie 
ſtellen jedoch die Möglichkeit, ja Wahrſcheinlichkeit dieſer Angaben entſchieden 
in Abrede. Die romantiſche Flucht bes Pütz, fein Schweigen und äußert 
freches Auftreten in Karlsbald und Urfahr bei Linz, die allerdings durch die 
ag? bereits bekannten interefjanten Umſtände feiner Gefangennahme durch 
den Polizei⸗Wachtmann in Urfahr wurden leider nicht mit einem Worte er⸗ 
wähnt, jo daß es ſcheint, als werde dieſe pitante Affaire ebenſo tragiſch wie 
proſaiſch zu Ende geführt werden. Gegen 12% Uhr Mutags wird eine Pauſe 


emacht. L 

Gegen 1½ Uhr Mittags beginnen die Plaivoyers. Staatsanwalt Frehſe 
bält die Anklage auf e vollſtandig aufrecht, während der 
Rechtsanwalt Froſch den Dolus der Urkundenfalſchung, wie ihn der § 267 
des Strafgeſetzbuches vorausſetzt, beſtreitet. Der Angeklagte hätte einerſeits 
mit der conſolidirten preußiſchen Staatsanleihe flüchten können, denn er hätte 
ſie in Oeſterreich ſehr gut zu verſilbern vermocht und andererſeits bedurfte 
er, in Folge ſeiner Ermächtigung zur Gelderhebung nicht einer Quittung mit 
der Unterſchrift Richiſteig s. 2 

Gegen 4 Uhr Nachmittags kommen die Geſchworenen von der Berathung 
zurück und bejahen ſämmtliche in der Anklage enthaltenen Fragen bezüglich 
der Unterſchlagung und der ſchweren Urkundenfälſchung und zwar unter 
Ausſchluß mildernder Umftände. Der Staalsanwalt beantragte demgemaß 
eine Geſammtſtrafe von 8 Jahren Zuchthaus und 8 Jahren Ehrverluſt. Der 
Vertheidiger beantragte 2 Jahre Geſängniß für die Unterſchlagungen und 
die Mie an de bezüglich der Urkundenfaälſchung. o 

Up, auf den der Wahrſpruch der Geſchworenen, anſcheinend aber noch 

mehr der Antrag des Staatsanwalts einen erſchütternden Eindruck macht, 
bemerkt auf die Frage des Präſidenten: „Ob er noch etwas anzuführen hade?“ 
Ich kann nur um mildere Le der Angelegenheit bitten; etwas 

eiteres vermag ich nicht mehr anzuführen. Der Wahrſpruch der Herren 
Geſchworenen hat mich ſo furchtbar erſchüttert, daß ich nicht im Stande bin, 
noch viel zu ſprechen. Ich habe mich, von der Noth gedrängt, zu dem fatalen 
Schnitte verleiten laſſen, bier ſtehe ich.“ 
räſident: Sonſt haben Sie nichts weiter anzuführen? — Piltz: Nein. 


— Hiernach zieht ſich der Gerichtshof gegen 4% Uhr Nachmittag zur Ber 
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dition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen ale Vofl- 
alten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 14. Juni 1876. 


rathung zurück und verkündet nach ca. 4 ſtündiger Berathung: der angeklagte 
Haupikaſſen⸗Rendant Guſtav Heinrich Pitz iſt wegen Unterſchlagung und 
6 zu 8 Jahren Zuchthaus und 8 Jahren Ehrverluſt 

Poſen, 12. Juni. [Hirtenbrief.] Die Parifer ultramontanen 
Blätter veröffentlichten unlängſt einen von Rom aus erlaſſenen Hir ten⸗ 
brief den Ex⸗Erzbiſchofs Grafen Ledochowski an die Geiſt⸗ 
lichkeit der Erzdidcefe Poſen und Gneſen, worin derſelben mitgetheilt 
wird, daß Graf Ledochowski die Leitung der Diöceſanverwaltung wieder 
übernommen hat, und ſie zu fortgeſetztem energiſchem Widerſtande 
gegen die kirchenpolitiſchen Geſetze ermuntert wird. Die polniſchen 
Blätter haben dieſen Hirtenbrief nicht gebracht. 

Schwerin, 13. Juni. [Dementi.] Die von einigen Blättern 
gebrachte Meldung, daß die mecklenburgiſche Regierung die Eiſenbahnen 
zurückzukaufen beabſichtige, entbehrt den „Mecklenburgiſchen Anzeigen“ 
zufolge jeder Begründung. - * 


r 


Weſel, 12. Jun. [Beſchlagnahme.] Der weiteren Zeit 


tung der neueſten Schrift des ultramontanen Pſeudonymus Conrad 


v. Bolanden: „Der Paſcha“, Etzählung für das Volk, A durch Be. 


ſchluß des Kreisgerichts zu Weſel Einhalt geſchehen, da dieſe Schrift 
unter der Maske einer Schilderung der Zuſtände in der Herzegowing 
eine äußerſt aufregende Darſtellung der angeblich durch die preußische 
kirchenpolitiſche Geſetzgebung herbeigeführten Zuſtände enthält, und der 
Fürſt Bismarck unter dem Bilde der Hauptperſon jener Erzählung, 
eines türkiſchen Paſchas, gekennzeichnet ſein ſoll. Auf Grund der 
§§ 41, 42, 43, 110, 131 des Strafgeſetzbuchs und der SS 20— 26 

des Reichspreßgeſetzes iſt die vorläufige Beſchlagnahme dieſer Druck⸗ 
ſchrift ausgeſprochen worden. d 

Detmold, 12. Juni. [Die Lippeſche Fortfhrittöparteil) 
hat nach der Annahme des neuen Wablgeſetzes durch den proviſoriſchen 
Landtag ein Beiſpiel ſtaatsmänniſchen Tacis gegeben, das in manchem 
größeren deutſchen Bundesſtaat zur Nachahmung empfohlen werden 
Die „Tribüne“ ſchreibt: Der mit drei Genoſſen aus dem ein⸗ 
undzwanzigköpfigen Landtag ausgeſchiedene Syndikus Hausmann, 
fortſchrittlicher Reichstagsabgeordneter für das Fürſtenthum, erklärt in 
einem ſehr verſöhnlich gehaltenen Artikel, daß die Lippe'ſche Fortſchrütts⸗ 
partei die durch Annahme des neuen Wahlgeſetzes geſchaffene Lage 
nicht ignoriren, ſondern auf Grund dieſes Wahlgeſetzes den freilich 
ſehr erſchwerten Kampf um ihre Prinelpien aufnehmen müſſe. Mit 
den früheren Erklärungen Hausmann's ſtimmt dieſe Stellungnahme 
nicht ganz, aber ſie macht ſeinem politiſchen Verſtande Ehre. Jeden⸗ 
falls iſt der Gambetta von Lippe klüger als die ſchwäbiſchen Demo⸗ 
kraten im Herbſte 1866, welche auf einer Stuttgarter Parteiverſamm⸗ 
lung dem Vorhalt eines bisherigen baieriſchen Geſinnungsgenoſſen 
hinſichtlich der unleugbaren preußiſchen Erfolge mit den unſterblichen 
Worten begegneten: „Die ignorire mir ebe!“ cu 

Frankfurt a. M., 12. Juni. [Der hieſige Magiſtrat] 
hat auf das Anſuchen der Stadtverordneten⸗Verſammlung, 
„ſich mit ihr gegen die Einführung der auf dem Dreiklaſſen⸗Wahl⸗ 
Syſtem beruhenden Städteordnung der königlichen Staatsregierung 
gegenüber auszusprechen“, erwidert, „daß, nachdem die Stadtverord« 
neten⸗Verſammlung ſich veranlaßt geſehen, in Vertretung der hleſigen 
Bürgerſchaft über die Frage des kommunalen Wahlrechts, dem Land⸗ 
tage wie der Staatöbehörde gegenüber mit ihrer Reſolution vom 28. 
März a. c. ſich auszuſprechen, der Magiſtrat eine weitere Kundgebung 
in fraglichem Betreff um fo weniger für angezeigt erachten könne, 
als durch die inzwiſchen von dem Abgeordnetenhauſe zur Städte ` 
Ordnung gefaßten Beſchlüſſe, bei welchen der Magiſtrat an feinem ` — 
Theile ſich beruhigen zu ſollen glaube, jene Frage ihre Erledigung 
bereits gefunden habe.“ 

Darmſtadt, 13. Juni. [In der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer] wurde von dem Abg. Edinger eine Interpella⸗ 
tion an die Regierung bezüglich deren Stellung zum Reichseiſenbahn⸗ 
projecte eingebracht. Dieſelbe fol dem Miniſterpräſidenten ſchriſtlich 
zugeſtellt werden. g 

Metz, 12. Juni. [Entſcheidung.] Wie die „Metzer Zig.“ 3 
aus zuverläſſiger Quelle mittheill, ift bei dem hieſigen Generalvicarlate 
eine Entſcheidung des Reichskanzleramts eingegangen, nach welcher die 
Alumnen des Prieſterſeminars ihrer Militärpflicht zu genügen haben, 
wenn ſie nicht von dem einjährigen Freiwilligenrecht Gebrauch machen 
wollen oder können. Letzteres wird nur einer verſchwindenden Minderheit 
möglich werden (bei der Ende März hier abgehaltenen Prüfung er⸗ 
hielten trotz der niedrig geſtellten Forderungen von einem Dutzend 
Seminariften nur zwei die Berechtigung zum Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
dienſt) und bleibt daher der Mehrzahl nichts übrig, als der Miltär- — 
pflicht zu genügen oder aber das Land zu verlaſſen. 


Frankreich. d 

* org, 11. Juni. [Zur orientaliſchen Frage] ſchreſbt 
man der „K. Z.“: Seit den Erklärungen Disraell's iſt der frühere 
Peſſimismus bei den meiſten hieſigen Blättern in das Gegentheil 
umgeſchlagen: im roſigen Lichte des Friedens erglänzt der Himmel und 
die Schalmeien flöten: „Das Memorandum iſt zurückgezogen.“ Man 
hat nicht ganz Unrecht. Der engliſche Miniſter hat durch ſeine offene 
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Sprache das Dunkel gelichtet, welches zum Theil willkürlich über die 
europälſche Lage angeſammelt war; aber dle bier geäußerte Freude be⸗ 
ruht zum großen Theil nicht blos darauf, daß die übertriebenen Be⸗ d 
fürchtungen, denen man Gë hingab, als unhaltbar dargethan find, Ze 
ſtützt ſich auch auf den Gedanken, daß nun die geſammte Politik der u 
drei Kaiſerreiche aus den Angeln gehoben ſei. Das war von je her der 
Wunſch derjenigen, welche übereiftig darauf drangen, daß Frankreich eine 
hervorragende Stellung in der orientaliſchen Angelegenheit einnehmen 5 
ſollte. Aber es ſcheint uns, daß eben dieſer Wunſch nun auch die 
Thatſachen in etwas ſchiefer Beleuchtung ſieht. Wie wir ſchon vor einigen 
Tagen andeuten konnten, iſt der Boden, auf dem die Politik der dre! 
Machte ſtand, durch die Schritte, welche die Türkei ſelbſtſtändig gethan, 
verſchoben worden, und es wird eine neue Vereinbarung nöthig. Aus 
Disraeli's Erklärungen geht ferner die unzweifelhaft haat wichtige 
Thatſache hervor, daß England der Polltik der drei Saile gar nicht 
fo fern ſteht, wie es den Anſchein hatte. Aber das Einverfländnig ` 
zwiſchen Rußland, Deutschland und Oeſterreich bleibt beſtehen, nur 
mit dem erfreulichen Zuſatz, daß auch England feinen Willen kund 
gethan hat, lieber mit den Mächten zuſammen als vereinzelt ſeine 
friedensfoͤrdernden Maßregeln zu ergreifen. Daß das engere Bündniß 
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der drei Kaiſer nach wie vor ſeine Wirkung übt, düͤrſte ſich  zunähftidaß die Admiralllät unlängſt von allen bedeutenden Schiffs⸗ 


in der Form zeigen, welche für die Anerkennung Murad's V. gewählt 
wird. Dffigtöfe pariſer Stimmen halten noch an der Präponderanz 
Rußlands feſt; der „Moniteur“ äußert ſich ſogar recht ſpitzig gegen 
England. Er fragt: „Wenn denn das Cabinet Disraeli nach den 
eigenen Worten feines Chefs die weſentlichſten Theile der Denkſchrift 
billigte, wozu hat es ſeine Flotte nach den Dardanellen geſchickt? Man 
fragt ſich, bis zu welchem Punkte daſſelbe der Sache des Friedens 
gedient hat, indem es eine Demonſtration machte, welche den Glauben 
erzeugen mußte, daß Europa in der orientaliſchen Angelegenheit 
geheilt ſei.“ Die Antwort auf dieſe Frage iſt durch Ihre früheren 
Mittheilungen bereits gegeben: England hat durch eine ſchweigende 
Demonſtration größere Berückſichtigung verlangen wollen. Der 
Wille, ihm dieſe zu gewähren, iſt vorhanden, und die europäiſchen Ver⸗ 
handlungen über das, was im Orient geſchehen ſoll, bewegen ſich wieder 
im glattem Geleiſe. Das iſt das Hauptergebniß, welches aus Dlsraell's 
Worten hervorgebt. Als ein erſtes und in der That ſehr wichtiges 
Ergebniß dieſes Einverſtändniſſes betrachten wir den gemeinſchaftlichen 
Druck, der in den letzten Tagen auf Serbien geübt worden iſt. Es 
5 ſcheint nach guten Nachrichten, daß derſelbe nölhig war, um die Gefahr 
einer Enploſton, welche Fürſt Milan allein nicht hätte zurückhalten kön⸗ 
nen, zu beſchwören. So if denn nun einem raſchen Friedensbruch 
glücklich vorgebeugt, und die Türkei hat ſich auf den Weg begeben, der 
5 ſie unter gewiſſen Bedingungen vor beſchleunigtem Zerfall retten kann. 
Europa kann vorläufig nichts thun, als die Pforte auf dem betretenen 
Pfade erhalten und abwarten, ob fie bie Kraft hat, auf demſelben 
etwas zu erreichen; es kann Midhat Paſcha unterſtützen, damit die 
Reeformbeſtrebungen in Konſtantinopel ſelbſt die unbedingte Oberhand 
bekommen. Dann aber hat dieſer immer noch mit einer verzweifelten 
Lage zu kämpfen, und das Publikum follte Dë nicht jedesmal beun- 
ruhigen laſſen, wenn ſich von Woche zu Woche aufs Neue zeigt, daß 
unten an der Donau die Beſſerung nur unmerklich langſam vor ſich 
geht. In Europa ſelbſt iſt der feſte Wille vorhanden, unſeren eigenen 
Frieden nicht zu ſtöͤren; daran, als an der Hauptſache, halte man feſt. 
K [Zur Beftrafung der Mörder von Salonichi.] Nach dem 
d Mord von Salonichi waren mehrere ſchwere Strafurtheile ergangen. 
Man wollte aber bemerken, daß nicht die eigentlich Schuldigen, ſon⸗ 
deen nur Werkzeuge niederen Ranges verurtheilt waren. Die Regie: 
kungen von Deutſchland und Frankreich haben deshalb Beſchwerde ge 
führt, die Türkei hat ſich entgegenkommend gezeigt und jetzt die Be- 
ſtrafung der höhergeſtellten Schuldigen gewährt. Ziele Aufforderung 
bat nach vorherigen Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
eich ſtattgefunden und beide Mächte find in der Angelegenheit durch⸗ 
aus gemeinſam vorgegangen. N 
> [Die „geheime Polizei“ in Elſaß⸗Lothringen.] „Bien 
Public“ macht ſich das Vergnügen, ſeinen Leſern von der Gerieben⸗ 
beit der „geheimen Polizei“ in Elſaß⸗Lothringen zu erzählen. Man 
! höre und ſtaune: „Iſt ein Franzoſe an der Grenze ſignaliſirt, fo 
macht der Kaſſirer, der die Fahrbillets ausgiebt, mit dem Nagel einen 
unſcheinbaren Druck auf das Billet des Paſſagiers; die Conducteure 
des Zuges laſſen, ſobald ſie dieſes Zeichen gewahren, den Fremden 
5 nicht aus dem Auge, und iſt er an Ort und Stelle, ſo zeigen ſie auf 
dem Bahnhofe den Beamten der Polizei ihren Mann, der nun zum 
Hotel oder wohin er ſich ſonſt wendet, verfolgt wird, bis er wieder 
den Zug beſteigt, der ihn über die Grenze zurückführt.“ 
K [Verein der Studenten.] Geſtern Abend verfammelten Dä 
950 Studenten in der „Salle des Ecoles“, Rue d' Arras 3, um 
über einen „Verein der Studenten der Univerſilät von Frankreich“ zu 
berathen und einen Ausſchuß zu ernennen, der die Statuten aufzu⸗ 
ſtellen hätte. Nach Ernennung des Vorſtandes fand eine deng. 
 fürmifche Berathung ftatt. Man griff die Blätter an, welche den 
Wiänſchen der Studenten nicht genug Rechnung trügen, ſprach von 
George Sand und betonte den materiellen Nutzen, welchen der Ver⸗ 
E ein für die Studenten haben würde. Einer der Redner hob hervor, 
daß, falls die Studenten zuſammenhlelten, ſie nicht mehr wie bisher von 
ihren Reſtaurants, Koſtwirthen und dergleichen ausgebeutet werden 
könnten. Der Grundſatz der Vereinigung wurde hierauf angenom⸗ 
men und zur Wahl des Ausſchuſſes geſchritten. Daß die Behörden 
die Vereinigung anerkennen werden, iſt jedenfalls zweifelhaft; zum 
wenigſten haben für den Augenblick in Frankreich nur die, welche zu 
dem ſchwarzen Papſt halten, das Recht, Verbindungen und Vereine zu 
gründen, und da die Studenten der „Salle des Ecoles“ alle antipäpſt- 
liche Geſinnungen haben, fo wird man ihrem Getreibe wohl bald ein Ziel 
ſetzen. Den „Moniteur“ veranlaßt die geſtrige Studentenverſammlung 
zu der Frage, wie die jungen Leute ihren Verein mit dem Strafgeſetz 
in Einklang zu bringen dächten? Der Zweck des Vereins habe keine 
Anwartſchaft auf Nachſicht, da deſſen Begründer ſich vornehmen, „den 
Faortſchritt des Clericalismus“ zu bekämpfen „und die jungen Leute 
zsnu beſchützen, deren Eltern fie zwingen wollen, die Lehreurſe der katho⸗ 
liſchen Univerſitäten zu beſuchen“. Die Verſammlung der Studenten 
kommt den clericalen Blättern ſehr erwünſcht, um den Senatoren zu 
Gemüte zu führen, welch ſchlimme Geſellen die Univerſität erzeuge. 
Die Frage wegen Verleihung der Grade, welche in der Deputirten⸗ 
kammer geloſt wurde, hat noch den Senat durchzumachen, und es 
ſteht zu fürchten, daß, um mit dem „Rappel“ zu reden, „die Secte, 
welche den Vatican für Frankreichs Hauptſtadt halt“, nicht ganz ohne 
Erfolg für die Verwerfung der Waddington'ſchen Geſetze gearbeit hat. 
D [In Belfort] wurde Vieillard Migeon mit 82 Stimmen gegen 
K 20, die der Republikaner Ködlin- Schwarz erhielt, zum Senator 


gewahlt. 

bc") Großbritannien. 

85 A. A. C. London, 10. Juni. [Die unerwartete Reiſe des 
Marineminiſters] und anderer Beamten nach Deutſchland hat — 
ſchreibt der „Standard“ — zu vielen Vermuthungen über die Urſache 
N und den Zweck derſelben Anlaß gegeben, und die curfirenden Kriegs⸗ 
gerüchte haben Viele bewogen, dieſer Reiſe eine ungehörige Bedeutung 
Dé beizulegen. Aber man follte ſich erinnern, daß Herr Ward Hunt an 
der allwichtigen Frage der Zufuhr und Reſerve von Seeleuten ſtets 
be das größte Intereſſe bekundet, und um ſich eine vollſtändige und prakti⸗ 
ſche Kenntnig von der Wirkſamkeit unſeres Syſtems zu verſchaffen, 
nach ſeinem Amtsantritt eine ausgedehnte Inſpectionstour längs unſerer 
Kuüſſen machte. Aus den kurz nach dieſer Inspection eingeführten 
Maßregeln reſultirte eine beträchtliche Entwickelung der Flottenreſerve, 
und fetzt hat Herr Hunt, begleitet von Sir Charles Adderley, deſſen 
1 an der Frage der Ausbildung von Seeleuten in hohem 
Grade intereſſirt iſt, neue Information in Deutſchland, deſſen Wachs⸗ 
Mam als eine Seemacht die ſorgfältigſte Erwägung Meier Frage des 
Marine⸗Perſonals nöthig gemacht hat, geſammelt. Obwohl das in der 
Königl. Marine in Kraft beſtehende eigentliche Ansbildungsſhſtem faſt 
S vollkommen 18, find in Verbindung mit demſelben einige Schwierig: 
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keiten vorhanden, deren Beſeitigung willkommen fein würde, und ob⸗ 
wohl wir fürchten, daß es unmoglich fein würde, die deutſche Methode 
mit irgend einem Grade von Erfolg zu adoptiren, mag durch die An⸗ 
ſtellung eines forgfältigen Vergleichs der Methoden, durch welche ähn⸗ 
liche Zwecke erzielt werden, viel gelernt werden. 

Ig3ur Marine.) Der „Daily News“ wird aus Briſtol gemeldet, 
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oder Unterftügung einer Bezirks ⸗Hebeamme nicht beſitzen, dem Kreisausſchu 
ein Betrag von 500 


eigenthümern im vereinigten Koͤnigreiche ein Verzeichniß ihrer 
Dampfer und Segelſchiffe nebſt Angabe des Tonnengehaltes und der 
Zahl der Mannſchaft verlangte, nach deſſen Ablieferung eine Anzahl 
von Schiffen ausgewählt und vorläufig gemiethet wurde; das heißt, 
die Admiralität machte die Eigenthümer verbindlich, eventuell dieſe 
Schiffe mit Bemannung möglihft bald nach erfolgter Ankündigung 
Seitens der Regierung zur Dispoſition zu ſtellen. Die Zahlung wurde 
indeſſen noch nicht vereinbart; es wird dieſe Frage erſt dann in Be⸗ 
tracht gezogen werden, wenn die Schiffe wirklich zur Verwendung 
kommen. — Der „Standard“ erfährt, daß nach Gibraltar Befehl er⸗ 
gangen iſt, Vorräthe von Lebensmitteln für 2000 Mann auf ſechs 
Wochen immer bereit zu halten, abgeſehen von den Vorräthen für 
das Kanalgeſchwader. 

[Eine ſeltſame Geſellſchaft,] die ſich „Anglo⸗Iſrael⸗Aſſociation“ 
nennt, iſt unlängſt hier ins Leben getreten. Die Mitglieder dieſer Geſellſchaft 
find überzeugt, daß die „britiſchen Racen“ von den 10 Stämmen Iſraels 
abſtammen, die 700 vor Chriſtus in die aſſyriſche Gefangenſchaft gingen und 
feitvem aus der Geſchichte verſchwunden find. Dieſe „für die beilige wie 
für die britiſche Geſchichte höchſt wichtige“ Ueberzeugung möglichſt ondsnbreiten 
und mit Beweiſen zu belegen, ift die Aufgabe der Geſellſchaft. 

8 Osmaniſches Neid. 

[Ein angebliches Schreiben des Ex⸗Sultans Abdul 
Aziz, ] welches dieſer in den letzten Tagen vor feinem Tode an feinen 
Nachfolger gerichtet haben fol, wird vom „W. Tgbl.“ mitgetheilt. 
Die Verantwortlichkeit für die Echtheit dieſes Schreibens müſſen wir 
dem genannten Blatte überlaſſen. Es lautet: 

Ew. Majeſtät! Nachdem ich mich Gott vertraut habe, 3 mich 
dem Schutze Ew. Majeſtät an. Ich wünſche Ihnen Glück zu Ihrer Thron⸗ 
beſteigung und drücke mein Bedauern darüber aus, daß ich nicht ſo, wie ich 
es wünſchte, der Nation dienen konnte. Mögen Sie ein beſſeres Reſultat 
erzielen. Ich hoffe, daß Ew. Majeſtät nicht vergeſſen wird, daß ich die 
et, > die Erhaltung und für die Bewahrung der Ehre des Reiches 

orbereitet. 

Ich bitte Sie, auch wohl zu bedenken, daß es dieſelben Soldaten ſind, 
die ich mit meiner Hand bewaffnet, die mich in dieſe Lage gebracht haben. 
Da ich ſtets mich bemüht gezeigt habe, den Bedrückten zu helfen, ſo bitte ich 
Sie, mich zu retten, mich aus dem engen und langweiligen Orte zu retten, 
wo man mich hingeſteckt hat und mir eine anſtändige Wohnung anzuweiſen. 

Ich wünſche Ihnen nochmals Glück dazu, daß die Krone an die Familie 
Abdul Medſchid's Khan übergegangen iſt. Aziz. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 14. Juni. [Agrarier⸗Verſammlung.] Nach einer 
Einladung des Herrn von Ludwig auf Schönau (Bruder des Reichs⸗ 
tagsabgeordneten) fand am 7. d. in Landeck eine Verſammlung ſtatt, 
welche den Zweck hatte, wegen der „doppelten Beſteuerung der Grund⸗ 
beſitzer und Gewerbetreibenden durch Klaffen:, Grund: und Gewerbe: 
ſteuer gegenüber der geringen Beſteuerung aller übrigen Stände, na⸗ 
mentlich Capitaliſten“, in der Grafſchaft einen Verein zu gründen „zur 
Erzielung einer gleichmäßigen Beſteuerung aller Stände auf verfaſſungs⸗ 
mäßigem Wege.“ b 

* [Berichtigung.] In Nr. 262 dieſer Zeitung iſt im Bericht über die 
Schleſiſche Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung mein Name in der Weiſe er: 
wäbnt, daß ich bei der Discuſſion über die Leſebuchfrage das Abwarten der 
Entſcheidung über ein einzuführendes Leſebuch empfohlen habe. Ich habe 
aber zu der bezüglichen Theſe das Wort nicht genommen, ſondern vorher den 
Satz: „Die Lehrer ſind über die Anſchaffung von Leſebüchern zu bören“ als 
beſondere Theſe empfohlen, wie ich noch weiter vorher der Einführung eines 
Leſebuchs in einem Verwaltungsbezirk das Wort geredet habe, weil die 
Handhabung dieſer Praxis künftigbin die Leſebücher wieder mehr die hei⸗ 
maihlihe Provinz in geographiihen und geſchichtlichen Darſtellungen berück⸗ 
ſichtigen könnten.“ 

Goldberg. B. Scholz. 


X. Neumarkt, 13. Juni. ['Tageschronik] Der königliche Landrath 
v Knebel⸗Döberitz verreiſt nunmehr auf 6 Wochen, wahrend welcher Zeit ihn 
der Kreis⸗Deputirte Major v. N zu Rackſchütz vertreten wird. — Am 
letzten Kreistage wurde der Schluß bericht des Kreisausſchuſſes in Betreff des 
Baues des Kreis⸗Ständehauſes, wonach ſich die aus dem Activvermögen des 
Kreiſes beſtrittenen Geſammtkeſten auf 22,533 Thlr. 2 Sgr. 2 Pf. ſtellen, 
entgegengenommen und den Bauunternehmern, Maurermeiſter Vogt und 
Lange, der Dank und die Anerkennung der Kreisvertretung für die ſolide 
und zweckmäßige Ausführung des Baues votirt. — ganz wurde an ges 
dachtem Tage beſchloſſen, daß zur Unterſtützung einer Bezirks⸗Hebeamme für 
diejenigen Hebeammen⸗Bezirke, die die Mittel zur Ausbildung, Beſoldun 


Mark zur Dispoſition geſtellt werde, dagegen wurde der 
Antrag auf Bewilligung eines Dispoſitions⸗Fonds zur Unterſtätzung von 
ortbildungsfhulen abgelehnt. — Seit einigen Wochen wird das 14 
ahr alte Mädchen Hedwig Fubrich aus Lobeting vermißt. Dieſelbe iſt 
blond, trägt u. A. einen ſchwarz und grün geſtreiften Rock, graue Jacke und 
blaue Schürze. Vermuthlich iſt das Mädchen irgendwo verunglückt. 


I. Liegnitz, 13. Juni. [Mannſchießfeſt. — Sommertbeater.] 
Nachdem vorigen Sonnabend die Vorſtände der Gewerks⸗Innungen zu einer 
Beſprechung über die Mannſchießfrage zuſammengetreten und ſich auch für 
die Abhaltung entschieden hatten, waren ſofort die nötbigen Anträge bei 
der e ee geſtellt worden und ſollte dieſelbe in ihrer 
geſtrigen Verſammlung darüber eniſcheiden. Trotzdem man glaubte, daß den 
Wünſchen des größten Theiles der Einwohnerſchaft ſofort gewillfahrtet und 
wir endlich nach 6 Jahren wieder Gelegenheit haben würden, dies ſchöne 
Feſt zu feiern, éi ſich die Verſammlung einer jeden Entſcheidung und 
übertrug das endgiltige Urtbeil dem Magiſtrat, weswegen wir noch einige 
Tage auf die Eniſcheidung werden warten müſſen. — Seit Ende vorigen 
Monats finden in der neu erbauten Halle des Wilhelmsgartens von einer 
nicht zu großen, aber doch ganz tüchtigen Theatergeſellſchaft unter Leitung 
des Herrn P. Lehmann faſt täglich vor L Publikum Vorſtellungen 
ftatt und wollen wir wünſchen, daß die Alles aufbietenden Herren Lehmann 
und Rüger, der Wirth des Gartens, weiter ihre Rechnung finden mögen. 


d RNosdzin O. - S., 13. Juni. [Zur Tages⸗Chronik.] Nach einer 
ſeit dem 3. d. Mis. anhaltenden Trockenheit mit + 17,5% R. mittlerem 
Thermometerſtande brachte uns die verfloſſene Nacht einen kräftigen, fait drei 
Stunden anhaltenden Gewitterregen, der unſere Fluren ſſchtlich erfriſcht hat. 
Den boͤchſten Thermometerſtand notirten wir am II. d. Mts., Mittags 1 Uhr, 
mit + 33 R. bei O.-S.⸗O. — Vor Kurzem verſuchte ein polniſcher Knabe 
aus Longi von jenſeits durch die Brinitza die Grenze zu überſchreiten, kam 
dabei aber unglücklicher Weiſe in einen Strudel und ertrank, ehe einige am 
Ufer Vieh bütende preußiſche Unterihanen ihn auf dieſſeitiges Gebiet retten 
konnten. Recht bezeichnend für unſer freundnachbarliches Verhältniß zum 
angrenzenden Rußland iſt es übrigens, daß man ſofort auf ruſſiſchem Gebiete 
Wachen ausſtellte, um den Rücktransport der dorthin gehörenden Leiche zu 
verhindern. Mit Noth gelang es der Mutter des Verunglückten, zur letzten 
Bekleidung der Leiche ein Hemd herüber zu reichen. Das Begräbniß fiel 
natürlich der biefigen Gemeinde zur Laſt. — Am 11. d. Mis. langte ein 
Arbeit ſuchender Ziegelſtreicher aus Piſchen bier an und fand auch bald 
Arbeit in einer Mie Ziegelei. Am nächſten Morgen, als er geweckt 
werden follte, ergab es Bo, daß ihn über Nacht ein Schlagfluß getoͤdtet 
hatte. Geſtern Abend in der 8. Stunde brach im Materialienraume 
des Zechenhauſes der Abendſterngrube Si bis jetzt noch unaufgeklärte 
Weiſe Feuer aus, welches aber von den ſchnell berbeigerufenen Gruben⸗ 
und Huͤttenarbeitern bald gedämpft wurde, ehe die zu Hülfe berbeieilenden 
Spritzen in Thätigkeit treten konnten. — Auf Antrag des Landrath⸗ 
Amtes bat der Vorſtand der bieſigen Vereinsſckule den evangeliſchen 
Kindern, welche die katholiſchen Schulen des hieſigen Schulverbandes heſuchen, 
die Erlaubniß, am evangeliſchen Religions ⸗ Unterricht der Vereinsſchule 
theilzunehmen, ertheilt. 


[Notizen aus der Provinz.] Reichenbach DA. Am 11. Juni 
Nachmittags ertrank beim Baden in einer mit Waſſer gefüllten Lehmgrube 
der Mengelsdorfer Dominial⸗Ziegelei der daſelbſt beſchäftigte Ziegelarbeiter 
Langer aus Ratibor. Leider iſt, als der Unglücksfall ſich ereignete, Niemand 
an Ort und Stelle geweſen, der den Verunglückten vielleicht hätte reiten 
können. Erſt nach längerem Suchen war es möglich, den entſeelten Leichnam 
Soviel bekannt, 
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in der Gtube aufzufinden und aus dem Waſſer zu ziehen. 


war der Verunglücke Candidal des böheren Schulamtes und bis zum 


Herbst v. J. Lehrer an einem Gymnaſium in Oberſchleſien. Durch welche 
unglücklichen Verhaltniſſe er dahin gekommen, ſich als Biegelarbeiter ſeinen 
Lebensunterhalt verdienen zu müſſen, habe ich nicht erfahren können. 

| Lüben. Von bier wird dem „N. — * 7 gemeldet: Bekanntlich ſind 
im Kreiſe Lüben in den letzten Jabren viele Brandſtiftungen an Gebäuden 
und Waldungen verübt worden. Trotz der mehrfach ausgeſetzten Prämien 
gelang es jedoch nicht, den Brandſtifter zu ergreifen. Am 20. Mai, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, waren wiederum zwei Feuer in den Forſten des Herrn von 
Schlieben auf Gr. Rinnersdorf angelegt worden, die man jedoch bald löſchte. 
Zugleich wurden Mannſchaften auf a geſetzt, um die Gegend im Um⸗ 
kreiſe von einer Meile zu durchſuchen. Glücklicher Weiſe gelang es auch, den 
der That Verdächtigen zu ergreifen. Es iſt dies ein Müllerburſche Namens 
Ce vor dem Unterſuchungsrichter feine Frevelthat bereits einge: 

anden bat. N 

Schweidnitz. Am 12. Juni Nachmittags erſchoß ſich ein Unter: 
offizier der 7. Comp. Schleſ. Füſ.⸗Regt. Nr. 38 vor dem Bögenthor in der 
Nabe des Waldſchlößchen. Der Mann batte den Feldzug gegen Frankreich 
mitgemacht. Als Beweggrund wird unglückliche Liebe vermutbet. 

I Habelſchwerdt. Der „Geb. » Bote“ meldet: Herr Caplan Ant. 
Richter, angeklagt, am Sonntage Septuageſima in ſeiner Predigt in Lich⸗ 
tenwalde in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden Weile ſtaatliche An⸗ 
gelegenheiten beſprochen zu haben, wurde den 12. Juni bierſelbſt auf An⸗ 
nag des Staatsanwaltes ſelbſt freigeſprochen. 

Ratibor. Der „Oberſchl. Anz.“ ſchreibt: Nach dem höheren Stande 
der Oder und ihrem lebmigen Waſſer zu urtheilen, muß im oberen Fluß⸗ 
gebiete ſeit vorgeſtern viel Regen gefallen ſein. Am 12. Juni Abends ſtieg 
auch bier wiederum ein Gewitter auf, zog jedoch in der Richtung nach dem 
rechten Oderufer von dannen, obne uns einen Tropfen Regen zu bringen. 

D Ujeſt. Dem „Ob. Anz.“ wird von bier geſchrieben: Am 10. Juni 
ſtanden der Erzprieſter Möſer von hier und der Geistliche Rath Pfarrer 
Dronia aus Slawentzitz vor den Schranken des Kreisgerichts zu Groß⸗ 
Strehlitz. Sie waren angeklagt, am 2. März c. aus der Kirche zu Klutſchau 
das Tauſwaſſer ausgegoſſen und die bel, Oele und das Sanctiſſimum ent⸗ 
fernt zu baben; dadurch ſei die Spendung der beil. Sacramente unmöglich 
get worden und die Kirche zu Klutſchau thatſächlich mit Interdict belegt 

ies alles hätte nur der Biſchof thun können und fie ſeien nach Abſetzung 
des Fürſtbiſchofs Heinrich, welcher alle biſchöflichen Behörden aufgelöft, nicht 
mehr dazu befugt geweſen und batten ſich ſomit biſchöfliche Rechte beigelegt. 
Der Gerichtsbof ſchloß ſich den Ausführungen des Staatsanwalts v. Weh 
phal in 110 auf die heil. Oele an und verurtheilte die beiden zu ſechs, 


reſp. zwei Monaten. 
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Die zunehmende Verwilderung des oberſchleſiſchen Volkes. 

In ultramontanen Kreiſen wird wieder eine jener kirchen⸗politiſchen 
Demonſtrationen vorbereitet, an welche wir ſeit einer Reihe von Jahren 
mehr als gewöhnt find. Auf der Katholtken⸗Verſammlung zu Rati⸗ 
bor dürften fie mit dem nötbigen Feuerwerk in Scene geſetzt und 
demnächſt durch Unterſchriften⸗Colportage, worauf es ja bei ſolchen 
Dingen zur „Verſchärfung der Vecbitterung des katholiſchen Thells 
unſerer Bevölkerung“ weſentlich ankommt, abgeſpielt werden. Die 
Sühneacte einer prieſterlichen Nachläſſigkeit, jüngſter Tage mit vielem 
Knalleffecte inaugurirt, ſcheinen doch von zu peinlicher Wirkung im 
eigenen Kreiſe zu ſein, als daß durch ein ſtärkeres Reizmittel der zu⸗ 
nehmenden Verſchnupfung nicht abgeholfen werden müßte. 

Es handelt ſich jetzt darum, „in einer Denkſchrift die Ur⸗ 
ſachen für die zunehmende Verwilderung des Volkes 
zuſammenzuſtellen und mit Thatſachen zu belegen.“ Dieſe 
Ur: und Thatſachen ſchielen nach Oberſchleſien hinauf, deſſen „öffent⸗ 
liche Zuſtände gräuliche zu werden drohen, wenn nicht rechtzeitige Abhilfe 
geſchafft wird.“ Auch wir wollen zu dieſer Zuſammenſtellung einiges 
Material liefern, und wünſchen dabei, daß der Gegenftand auch von 
der antiultramontanen Preſſe erfaßt und feſtgebalten werde. Wir 
meinen nämlich, daß die Gräulichkeit der oberſchleſiſchen Zuſtände ſchon 
ſeit lange und auch zu einer Zeit gräulichſt war, wo die Viebahn'ſche 
Prieſterverhätſchelung in vollem Flor ſtand. Wir ſchloſſen daraus, 
daß die katholiſche Geiſtlichkeit mit all ihrem religidſem Apparat nicht 
im Stande ſei, dieſer Gräulichkeit Abbruch, geſchweige denn Einhalt 
zu thun, und wünſchten darum ſchon vor Jahren, die Regierung ſelbſt 
möge dieſem ebenſo begabten als unglücklichen Menſchenſchlage Rettung 
und Erlöſung bringen. 

Die Urſachen, welche zu obiger Zuſammenſtellung bis jetzt geliefert 
worden, ſind lächerlich dürftig; es iſt das alte Gejammer von „Anno 
dazumal“ über die Schlechtigkeit der Welt und Zeit. Seit der Welt⸗ 
clerus in feiner ſocialen Stellung aus dem Volke herausgeriſſen wor⸗ 
den iſt, hat er die Fühlung mit der Welt und Zeit verloren, verſteht 
er die Welt und die Welt ihn nicht mehr: die Welt läuft ihm davon. 
Mit der Fühlung hat er zugleich das Verſtändniß für die Bedürfniſſe 
der Welt und Zeit verloren; Religion und Religionsübung ſind zu 
ſentimentaler Tändelel geworden; „Herz Jeſu“, „Herz Mariä“ —: 
welcher Unfug wird mit dieſen und ähnlichen Begriffen getrieben von 
ernſten ſtudirten Männern! Es iſt kaum glaublich, mit welcher Ueber⸗ 
fülle ſolcher Dinge die Menge gefüttert wird, und auf welche Weiſe 
die religiöſen Orden einander den Rang ablaufen, um immer etwas 
Neues auf's Tapet zu bringen und ſich damit neue Ablaß⸗Privlleglen 
und neue Einkünfte zu verſchaffen. Das non plus ultra leiſteten 
jüngft die Jeſulten mit ihrer „Maria als Königin des heil. Herzens 
Jeſu“. Der kindlich naive Pius IX. approbirte die Sache, die Bi: 
ſchöfe Tyrols weihten ſchnellſtengs das ganze Land feierlichſt dieſer 
„Königin“, und die Congregatio rituum mußte nachträglich er⸗ 
klären, daß eine ſolche „Erhöhung“ Mariens vom kirchlichen Stand⸗ 
punkte aus ein — Unſinn fet! 

So bietet man dem Volke ſtatt des Brotes des Lebens — Zucker⸗ 
zeug, und da ſich von ſolcher Koſt auf die Dauer ein geſundes Volks⸗ 
leben nicht Ten läßt, fo greift man bungrig nach anderer Nahrung, 
und wenn's auch nur Häckſel wäre. Es if nur leider zu wahr, daß 
die Welt im großen Ganzen an religiöſen Dingen den Geſchmack ver⸗ 
loren hat. Aber durch weſſen Schuld? 

Da iſt nun die Rath: und Troſtloſigkeit groß. „Die Sündfluth 
bricht allgemein über uns herein!“ ſagte ein ftommer Repetent troſt⸗ 
reich zu uns. „Meine Herren, Sie werden den Strom nimmer mehr 
aufhalten; ſind Sie froh, wenn Sie dann und wann noch eine Seele 
aus der Ueberſchwemmung retten können!“ Und wie der Menſch nur 
zu ſehr geneigt iſt, in Andern die Urſache des Unglücks zu ſuchen, 
das er ſich ſelbſt eingebräut hat, Ip jammern wir in unſerer Troſt⸗ 
loſigkeit nicht über uns ſelbſt, ſondern über die „verdorbene“ Welt, 
über die „böſe“ Zeit. , 

Keinem Menſchen fällt es ein, unter unſerem oberſchleſiſchen Volke 
von „Materialismus“, „Luxus“, „offentlichen Schauspielen“ und 
„ſchönen Künſten“ überhaupt zu reden, geſchweige denn, daß dieſe 
„Ausgeburten“ der böjen Welt auf die Verwilderung dieſes Volkes 
von Einfluß wären. Auch an der „bewaffneten Verachtung“ des 
geiſtlichen Standes kann's nicht liegen, denn bekanntlich iſt dieſes Volk 
kirchlich fo vortrefflich dreſſirt, daß ihm jeder Geistliche ein Halbgott 
iſt, deſſen Autorität über Kaifer und Könige erhaben und unange⸗ 
fochten daſteht, deſſen Wort den Werth eines Evangeliums hat. Dleſe 
Autorität iR durch den Culturkampf wo moglich noch geſtärkt und 
gefeſtigt worden. 

Geſtehen wir es nur: wir haben dieſes Volk ganz und 
gar und in allen ſeinen Beziehungen und Verhältniſſen 
in unſerer Gewalt, und wie es iſt, gut oder ſchlecht, ſo 
iſt es durch unſer Verdienſt oder unſere Schuld gewor⸗ 
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den; und wenn wir heute des lieben Zweckes wegen von einer 
„Gräulichkeit“ der oberſchleſiſchen Zuſtände reden, ſo dürfen wir uns 
ebenſowenig vor der „Gräulichkeit“ unſerer Verantwortlichkeit für die⸗ 
ſelben blind fiellen. f 

„Die Dummheit dieſes Volkes iſt die Todſünde des 
oberſchleſiſchen Clerus!“ lautet der Ausſpruch eines geiſtlichen 
Schulinſpectors, der heute als ultramontan abgeſetzt worden iſt. 
In dieſer Todſünde liegt zugleich der Schlüffel für die gräulichen Zu: 
Ee Oberſchleſiens und der zunehmenden Verwilderung feines 

olkes. 0 

Wir waren einſt unbeſchränkte Herren der Schule. Was haben 
wir gethan zur Hebung dieſer für fundamentale Volksgeſittung wich⸗ 
Heen Anſtalt? Heute, wo wir in der Oppoſition find, iſt es etwas 
leichtes, zur Captivirung der Lehrer Angriffe und Vorwürfe auf eine 
Regierung zu häufen, welche unverkennbar ſchon Vieles zum Beſſern 
gethan, aber die verfahrenen Zustände unſerer Volksſchule trotz des 
ſichtlich guten Willens bis jetzt nicht zu überwältigen vermochte. Welchen 
Druck haben wir ausgeübt damals, als wir das Heft in der Hand 
hatten, zur materiellen Beſſerung der Lehrergehälter, zur Gewinnung 
neuer Lehrkräfte? Da war nur zu viel Rückſicht zu nehmen auf die 
Leiſtungefähigkeit der Gemeinden, die ja bei der geringen Sympathie 
für das Schulinſtitut nur felten leiſtungs willig find; da war auch der 
Patron zu ſchonen und vor Allem der Staat nicht zu ſehr zu be⸗ 
belligen, So konnte ſich denn dem verzweifelnden Lehrerſtande der 
gefährlichſte Grundſatz aufdrängen: „Nur jedem jungen Manne vom 
Lehrerfache abrathen!“ 

„Und unſere Schulſchweſtern —!“ ruft man uns zu. Ja, das iſt 
was anderes; die ſind uns ſympathiſcher, als ein von uns unabhän⸗ 
giger weltlicher Lehrerſtand. Hätte uns die Regierung erlaubt, alle 
öffentlichen Schulen mit Nönnchen zu beſetzen, ei ja —! Allein die 
Früchte franzöſiſcher Kloſtererziehung ſollten uns gar nicht lüſtern machen 
nach möͤglichſter Ausbreitung dieſes Inſtituts auch bei uns, das ja 
eben in der Religionszuckerei ſeine Lebensaufgabe hat. 

Wo liegt der Sinn für die Schule noch mehr darnieder, als unter 
der Landbevölkerung Oberſchleſtens? Oft kann nur der ſtrengſte Zwang 
die Eltern dahin bringen, ihre Kinder nicht blos regelmäßig, ſondern 
überhaupt nur in die Schule zu ſchicken. Oberſchleſien wird kaum eine 
Gemeinde aufweiſen können, in welcher bis in die nenefte Zeit herein 
nicht ein erheblicher Procentſatz der Kinder ohne alle Schulbildung 
aufwuchs. Wie konnte dies auch anders ſein? Gilt uns doch der 
ſtaatliche Schulzwang als eine unerhörte Tyrannet, als 
ein unberechtigter Eingriff in die unveräußerlichen Rechte 

der Eltern auf die Erziehung ihrer Kinder! Daß Diener 
einer Religions⸗Geſellſchaft, welche einen Taufzwang ſelbſt per Gens⸗ 
darm billigt, über den Schulzwang derartig aburtheilen kann, iſt für 
unſern Standpunkt zur Volksbildung bezeichnend. Hat der Staat 
unter einer notoriſch ſaumſeligen Bevölkerung nicht die heiligſte Pflicht, 
das Recht der Kinder auf menſchenwürdige Ausbildung ihrer geiſtigen 
Fähigkeiten gewiſſenloſen Eltern gegenüber in Schuz zu nehmen? 
Hebt den Schulzwang auf, und alle Landſchulen Oberſchleſiens ſiehen 
— leer, was allerdings die einfachſte und Manchem nicht unerwünſchte 
Löſung der Lehrerfrage wäre. f 

Was ließe ſich nicht Alles ſagen über die Folgen dieſer Vernach⸗ 
läßigung und Mißachtung der Schule, welche um ſo fühlbarer werden 
in jenen Gegenden, welche mit deutſcher Bevölkerung keine Berührung 
haben! Vor Allem mochten wir hierher zählen den Mangel jeglichen 
Triebes zu einer geordneten, regelmäßigen, anhaltenden Thätigkeit. 
Faulheit, Trunkſucht und Diebſtahl bilden die Trias der oberſchleſiſchen 
Volkslaſter. „Müſſiggang iſt aller Laſter Anfang“, und ſo hat vielleicht 
Trunkſucht und Diebſtahl in der Faulheit ihre Wurzel. Damit hängt 
zuſammen der Mangel jeglichen Ordnungsſinns beim weiblichen Ge: 
ſchlecht; Schmutz und Unreinigkeit machen Oberſchleſien zur Brutſtätte 
aller Seuchen, namentlich typhoͤſer. Ein geordneter Haushalt iſt gar 
nicht möglich bei unſerer Erziehung des weiblichen Geſchlechts. Ein⸗ 
theilung, Rechnung zwiſchen Einnahme und Ausgabe exiſtirt nur in 
wenigen Familien. Die Ernährungsweiſe tft eine ſolche, daß fie alko⸗ 
holiſche Getränke zur nothwendigen Vorausſetzung hat; Zerlumptheit 
genirt ſelbſt im wohlhabenden Bauernhauſe nicht, da die Frau Gemahlin 
oft nicht einmal für den Hemdeknopf die Nadel zu handhaben weiß. 
Was hat man ſich in dieſer Beziehung von den Induſtrieſchulen ver⸗ 
ſprochen! Aber leider exiſtiren ſie meiſt nur auf dem Papiere, und 
wo ſie eingeführt ſind, fehlt der Bevölkerung der Sinn dafür! 

Es iſt falſch, dieſe Mißverhältniſſe nur unter der Arbeiterbevölke⸗ 
rung zu ſuchen und fie auf Rechnung der Fabrikbeſchäftigung zu ſetzen. 
Wie das oberſchleſiſche Weib heute beſchaffen iſt, läßt ſich in wirthſchaft⸗ 
licher Hinſicht an ihm gar nichts verderben. 

Bringen wir nun die unverantwortliche Vernachläſſigung des 
Deutſchen in der oberſchleſiſchen Schule in Anſchlag, welche den Ober⸗ 
ſchleſier in ſich ſelbſt iſolirte und in Dë ſelhſt verſumpfen ließ, fo wer: 
den unſere „gräulichen“ Zuſtände noch weniger verwunderlich. „So 
lange wir unſer gutes Volk vor deutſcher Literatur be⸗ 
wahren können, können wir unbeſorgt fein.“ An biefem 
Grundſatz ſcheiterten alle Bemühungen des einſichtigeren Lehrers. 
Waren wir doch ſelbſt Zeuge, daß einem Lehrer, welcher auf eigene 
Fauſt das Deutſche forcirte und den geiſtlichen Herrn Schulinſpector bat, ihn 
auch die Bibel deutſch tractiren zu laſſen, geſagt wurde, das hieße die 
Bibel „profaniren“. 

Wo ſollte nun dieſes Volk, ſelbſt eine gründliche Schulbildung 
vorausgeſetzt, die Möglichkeit hernehmen, feinen Blick in den wichtigen 
wirihſchaftlichen Fragen der Zeit zu erweitern! (Vom Verſtändniß für 
belteſche und fociale Fragen können wir ganz ſchweigen) Von den 

ewegenden Ideen feiner deutſchen Landsleute war es durch feine 

prache abgeſchloſſen, und das polniſche Element Poſens, mit dem es 
ſich verſtändigen konnte, hat erſt in neueſter Zelt den Verſuch begonnen, 
ſich literariſch aus feinem wirthſchaftlichen Verfall heraus zu arbeiten. 
So waren wir denn allein auf das Königreich Polen und allenfalls 
auf Krakau angewieſen. Ueber die naiven Kreiſe, in welchen ſich dort 
die Volksliteratur bewegte, waren wir aber, Gott ſei Dank, doch ſchon 
weit hinaus. 10 

Ohne jegliche Fühlung nach irgend einer Seite hin mußte unſer 
Volk in jenen Gorete uer. welcher uns EA 
Kirchenpolitiihen Kampf zwar gewaltige Vortheile bringt, an und für 
Dé aber doch haarſträubend it. „unſte Väter haben's auch fo ge: 
macht und find dabei nicht verhungert!“ das 1 der Riegel, welcher 
Déi jedem wohlgemeinten Rathe entgegenſchiebt, und zuletzt iſt es der 
Pan Jezus, von welchem Alles abhängt und welcher zur Deckung 
alles Möglichen und Unmöglihen herhalten muß. 

Dieſem fataliſtiſchen Conſervativismus verdanken wir's, daß unſre 
Landbevölkerung lethargisch darniederltegt und weder für das Handwerk 
noch den Beamtenftand, weder für das Schulfach noch die höhern 
Studien das nöthige ergänzende Element liefert, das anderwärts von 
ſo kräftigendem Einfluß iſt. Ihm verdanken wir es, daß wir mit dem 
Landbau nicht vorwärts kommen; daß der Ruſtikalbeſiz immer mehr 
zerbröckelt, daß mit dem Verſchwinden eines kräftigen Bauernſtandes 
ein rohes brutales Proletariat zu rapidem Wachsthum gelangt, das 
den Arbeitsmarkt überfüllt, die Löhne herabdrückt und in ſeiner Scheu 
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Wir haben bereits erwähnt, daß wir an Autorität unter dem 
oberſchleſiſchen Volke durchaus keinen Mangel leiden. Wenn trotzdem 
die Verwilderung dieſes Volkes im Zunehmen iſt und neuerdings ſogar 
gräulich wird, ſo wäre man verſucht, nachzuweiſen, daß vielmehr ein 
Mißbrauch unſerer Autorität dieſe Zuſtände herbeigeführt haben müſſe, 
daß unſre Autorität in ihrer Ausſchließlichkeit für dieſes Volk zum 
Fluche geworden ſei. 

Wie haben wir dieſes uns völlig dahingegebene Volk über die 
Schule hinaus erzogen? Unſer Streben war einzig darauf gerichtet, 
es ſtrammer in unſerer Gewalt zu behalten. Darum wird ſchon das 
Kind fo Tt wie moglich an den Beichtſtuhl angenagelt und zeitig ge: 
wöhnt, nur an den Krücken unſers Rathes einherzuhinken. Die Un⸗ 
möglichkeit, dieſes Syſtem im Einzelnen durchzuführen, hat zu der 
Aus geburt unſerer Ablaß⸗Concurſe geführt, durch welche das Beicht⸗ 
inſtitut zur Abſolutions⸗Fabrik heruntergeſunken iſt“). Dieſes fabrik⸗ 
mäßige Abſolviren wirkt fo abſpannend auf den Geiſtlichen, daß er 
zuletzt nur halbwachend dem Bekenntniß zuhört und oft für die gröb- 
ſten Vergehen keine Rüge mehr hat. Durch dieſes mechaniſche Hand⸗ 
haben eines ehrwürdigen Inſtituts hat ſich jene Zunft von Beicht⸗ 
meiſtern herangebildet, von welchen jeder einzelne ſtündlich 30 bis 50 
Beichten „herunterzureißen“ verſteht. Das „fleckt“ dann! 

Wie der Prieſter durch dieſe Fabrikarbeit mechaniſch wird, ſo wird 
es auch der Pönitent. Das fortwährende Wiederkäuen oft der ſchlüpf⸗ 
rigſten Dinge, namentlich in den ſogenannten Generalbeichten, ſtumpft 
die Scham nicht nur vor dem Bekenntniß, ſondern auch vor der 
Sünde ab. „Zu was braucht' ich den Prieſter, wenn ich nicht fün- 
digen dürfte!“ iſt ein dem Oberſchleſier geläufiges Wort, und nimmt's 
der Beichtvater etwas ernſt, ſo laufen ihm die Leute mit dem Sün⸗ 
dengepäck nach Czenſtochau oder Annaberg, oder gehen zu einem tau⸗ 
ben Prieſter in der Nähe. Das liebe Bummeln gehört ohnedies zu 
den Neigungen eines Volkes, das wie das unfrige verzogen iſt, und 
das edle Wallfahrten bietet den anſtändigſten Vorwand, dieſem Triebe 
ſattſam nachzuhängen. 

Dabei find beide Theile ſehr zufrieden: das Volk trägt ſein „Prie⸗ 
ſterchen“ auf den Händen, küßt ihm Hände und Füße, bedenkt ihn 
ihn überreichlich von ſeinem ſauern Schweiße und freut ſich, wenn „er 
im Wohlbefinden ſchwimmt, wie der Pfannkuchen in der Butter“. 
Das Prieſterchen hingegen ſpricht mit großer Rührung von ſeinem 
„guten“ oberſchleſiſchen Volke, das ihm mit ſeinen Gaben „bis in den 
Wald“ nachlaufen würde. Sucht man das „gut“ etwas abzuſchwächen 
durch Hinweis auf Trunkſucht und Diebſtahl als ebenſo allgemeine als 
den Chriſten entehrende Leidenſchaften dieſes Volkes, ſo heißt es: „Ja, 
das kommt von den vielen Wirthshäuſern, und, mein Gott, wir 
thun's ja auch, wenn auch nicht in Branntwein! Und der Diebſtahl —, 
je nun, 's iſt halt einmal ſo!“ 

Daß das Uebel indeß in der geiſtlichen Erziehung und 
mißbräuchlichen Leitung dieſes armen Volkes zu finden 
ſein möchte, durch welche es jede Selbſtſtändigkeit des 
Charakters, jede freie Bewegung und Initiative des 
Verſtandes und Willens verloren hat, ſo daß es ſich in 
ſeinen Leidenſchaften nicht zu rathen und zu helfen weiß: 
— daran denkt Niemand. Und daß bier der Prieſter erſt recht nicht 
zu retten vermag, zeigt die bekannte Mäßigkeitsbewegung der fünfziger 
Jahre. Prieſter und Volk machten damals gleichmäßig den Verſuch, 
ſich aus der nationalen Verſumpfung herauszuraffen, ſind aber heute 
längſt ſchon wieder ſchlaff zuſammengeſunken. 

Da fallt uns noch einmal das Wort „Materialismus“ ein, 
ein Wort, das in der „Zuſammenſtellung der Urſachen für die zu⸗ 
nehmende Verwilderung des Volkes“ wie ein Hohn auf Oberſchleſten 
und feine Zuflände erſcheint. Im edlen Sinne iſt der Materialismus 
doch wohl das Beſtreben, durch redliche Thätigkeit ſich und den Seinen 
eine ſichere Exlſtenz und allenfalls auch eine behäbige Zukunft zu 
ſchaffen. In dieſem Sinne iſt der Materialismus einer der edelſten 
Hebel für jedes geſittete Volk und eine Schutz⸗Waffe gegen den 
Barbarismus. 

In Oberſchleſien, — ja, da iſt es eben ein weiteres Unglück, daß 
nicht einmal dieſer Sporn vorhanden iſt, welcher unſer Volk zu einiger 
Energie antreiben möchte! Aber was ſollte es zum Materialismus an⸗ 
regen? Während wir ſelbſt den Mammon keineswegs verſchmähen, be⸗ 
ſonders wenn einmal das „erſte Tauſend“ voll iſt, haben wir dieſem 
gutmüthigen Volke eine „Verachtung der Güter dieſer Welt“ beige⸗ 
bracht, die wahrhaft claſſiſch und ſeraphiniſch iſt. Man würde glauben, 
daß wir Satyren ſchreiben, wollten wir in dieſer Beziehung Facten 
und Meinungen anführen, über die man lächelnd den Kopf ſchüttelt, 
die man aber nicht corrigiren kann, ohne ſich ſelbſt dem Verdacht der 
„Weltlichkeit“ auszuſetzen. Der Hauptmatador iſt auch hierin das 
Weib, dieſe unſere geiſtliche Domäne. Manche fromme Ehefrau treibt 
ihren ſtrebſamen Ehemann durch eine falſche Weltverachtung endlich 
zum Trinken aus Reſignatlon; es iſt auch kein Spaß, die für etwas 
Beſſeres mühſam erſparten Thalerchen nach und nach wo anders hin 
wandeln zu ſehen. „Dieſe“ Welt hat alſo für den guten Oberſchleſier 
keinen Werth; ſeine leiblichen und geiſtigen Bedürfniſſe ſind äußerſt 
gering; ſein einziger „Luxus“ ſind kirchliche Feſtlichkeiten, auf die er 
verſchwenden kann, was er will, ohne von ſeinen Angehörigen Vor⸗ 
würfe fürchten zu müſſen, ein Luxus, der unſerem Materialismus 
durchaus nicht ſchädlich fein ſoll. Den größten Werth und zugleich 
Unwerth hat für ihn das Hell feiner Seele: er kann hierfür die größten 
Opfer und Entbehrungen auf ſich nehmen; bekommt er aber Geſchmack 
am Branntwein, dann iſt er ebenſo leicht bereit, ſich von „zehntauſend 
Teufeln“ auf einmal holen zu laſſen. 

Armes, armes Volk! Und unleugbar liegt in dieſem Menſchenſchlage 
ein geiſtiges Material, welches in feiner Reichhaltigkeit die Schätze 
ſeiner Erde überſteigt. Man ſoll in eine oberſchleſiſche Schule treten 
und in dieſe geweckten, lebhaften und nicht felten bildſchönen Kinder: 
geſichtchen ſehen, um zu ahnen, was in dieſem Volksſchlage verborgen 
liegt, aber nicht ans Tageslicht kommen kann! Und wenn dieſes Volk 
dennoch „zunehmend verwildert“, ſo iſt dies die Folge einer Sünde, 
welche hundert Jahre dieſes Cukturkampfes nicht zu ſühnen vermögen. 

Leider treten dieſelben Erſcheinungen mehr oder weniger auch in 
Irland, Italien und überall da zu Tage, wo wir das Heft allein in 
den Händen hatten. Da möchte wohl dem Menſchenfreunde, welcher 
an der clotliſatoriſchen Macht der katholiſchen Kirche nicht verzweifeln 
will, die Frage ankommen, ob wir mit unſerer gegenwärtigen kirch⸗ 
lichen Disciplin noch auf dem rechten Wege find? 

Schließlich wollen wir immerhin zugeben, daß auch der gegen⸗ 
wärtige kirchenpolitiſche Kampf auf unſere Bevölkerung ſeinen Einfluß 
äußert. Das iſt auch ganz natürlich. Ein Volk, erzogen wie das 
unſere, läßt ſich durch die Ehrfurcht vor der geiſtlichen Autorität allein 
nicht halten; es muß die Furcht vor der weltlichen Autorität als 


) Ein Theil der oberſchleſiſchen Geiſtlichkeit athmete friſch auf, als einige 
Verurtheilungen wegen Aushilfe in benachbarten Parochien dem Ablaß⸗ 


Unweſen Oberſchleſiens den Garaus zu machen ſchienen. Ein neueres betrugen in der 
freiſprechendes Erkenntniß hat leider dieſe Hoffnung vereitelt, und fo mithin 
bürfen wir dieſes Jahr die Concurſe glänzender als je wieder feiern ſehen. von 33,4 
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„geſunde Sinnlichteit“ nicht zu 
Verbrechen ausarten ſoll. Der weltliche Arm iſt darum ſtets ein ge⸗ 
ſuchter Artikel für den Clerus geweſen, wie ſehr er auch ſonſt den 
„böſen“ Staat verabſcheute. 


Ziele zweite Krücke eines unmündigen Volkes, die Furcht vor 


der weltlichen Autorität, iſt nun unſerm Oberſchleſier plötzlich wegge⸗ 


ſchlagen worden, und zwar durch „Zeitſchriften und Romane“, welche 
unſere Cenſur paſſirt und von uns colportirt worden find. Wir 
haben ja ſeit Jahren Meiſterhaftes geleiftet in Verhöhnung der Regle⸗ 
rung, der Gerichte, der Behörden vor unſerm Volke. Man braucht 
dem Oberſchleſier nicht einmal im Tone der „Germania“ zu ſagen: 
„Es lohnt ſich nicht der Mühe, den Sinn für das Königthum zu 
pflegen“; es genügt, das Martyrer⸗Brummen unſerer hochwürdigen 
Tageshelden recht anmuthig zu ſchildern und dabei über die ausführen⸗ 
den Beamten launig zu witzeln, um dieſes Volk zu allem Mög⸗ 
lichen anzuregen. Gefängnißkoſt iſt ohnedies für viele Oberſchleſier ein 
fürſtliches Gericht und das Ehrgefühl kann auch ein verkehrtes werden. 
„Unſere Prieſterchen ſitzen ja auch und Sitzen iſt — Sitzen!“ Da 
ſchrecken weder Zuchthaus noch Inquiſtitoriat vor Gewalthätigkeiten 
zurück, wozu von Hauſe aus Neigung vorhanden iſt; und unſere Elias 
und Piſtulka, dieſe Räuber aus Muthwillen, hänſeln auf ihre Art die 
Obrigkeit nicht anders, wie unſere Heldencapläne fie hänſeln. Das 
iſt unausbleiblich, wenn ein Stand, deſſen Weſen Ernſt und Würde 
ſein ſoll, zu ſchnippiſchen Waffen greiſt. 

Auch „die Mittel, welche angewendet werden, um die Stimme 
eines Wählers für einen beſtimmten Zweck zu gewinnen“, wollen wir 
nicht außer Acht laſſen. Nicht wahr, meine Herren Confratres! wir 
haben hierin ſogar das unmöglich Scheinende geleiſtet! Welchen Ulk 
haben wir z. B. mit den beiden Ujeſter Beamten getrieben, welchen 
wegen ultramontaner Stimmabgabe der Dienſt gekündigt ward. „Unſer 
Herr hätt's um kein Haar anders gemacht, wenn wir liberal ge⸗ 
ſtimmt hätten!“ verſicherten uns die Beamten eines ultramontanen 
Magnaten. Leider war kein liberaler Wahlmartyrer⸗Fond vorhanden. 

Nach unſerer Meinnng iſt unſer oberſchleſiſches Volk nicht reif, von 
einem Kampfe, wie der gegenwartige, auch nur Kenntniß zu bekom⸗ 
men, geſchweige denn thätig mit hineingezogen zu werden. 

Soviel für diesmal zu dem patriotiſchen Vorſchlage, „in einer 
Denkſchrift die Urſachen für die zunehmende Verwilderung des Volkes 
zuſammenzuſtellen und mit Thatſachen zu belegen.“ Wir empfehlen 
die Sache allen Patrioten, nicht der ultramontanen Demonſtration, 
ſondern des unglücklichen oberſchleſiſchen Volkes wegen, das wahrſchein⸗ 
lich ein beſſeres Loos verdient hätte. Clericus Ohngepäck. 


Berlin, 13. Juni. Die heutige Börſe zeigte ſich in jeder Hinſicht etwas 
berabgeſtimmt. Neue maßgebende Momente lagen nicht vor und es iſt daher 
durchaus erklärlich, wenn die Börſe nach ihrer jüngſten Hauſſe⸗Diverſion einen 
Haltepunkt zu gewinnen ſucht. Der Hauſſeſprung kann ſo zu ſagen der 
Contremine gegenüber als ein fait accompli gelten, denn dieſe plötzliche 
Wendung kam ihr in dem Grade unerwartet, daß Te erſt ganz verſpätet zu 
Deckungen ſchreiten konnte. Gewann hierdurch die berrſchende Bewegung 
zwar vorläufig noch einige Nahrung, fo erkannte die Speculation doch bald 
genug die Gefahr, die darin liegt, wenn bei mangelnder Gegenpartei eine 
Richtung zu ſehr forcirt wird. Die auswärtigen Börſenplätze hatten ſich an⸗ 
ſcheinend dem von dier aus verbreiteten Impulſe nicht eben verſchloſſen 
(Paris, ert ſchwach, zog dann an, London verflaute ſich dagegen), indeß er⸗ 
munterte ihre Haltung nur wenig zu weiterem Vorgehen, und die heutige 
Abſchwächung iſt eben das Reſultat all dieſer Reflexionen. Auch ein anderer 
Umſtand noch beſtimmt die Börſe bei Bemeſſung ihrer Engagements vor⸗ 
ſichtiger zu fein, und liegt derſelbe in den Geldverhältniſſen unſeres Platzes. 
Die Abundanz des Geldmarktes iſt etwas im Abnehmen und 
ſtellte ſich der Discont für feinſte Briefe am offenen Markte 
auf 2% %. Die Disconteure halten mit ihren liquiden Mitteln 
zurück, da ſie vorausſetzten, dieſelben während der Periode der Wollmärkte 
zu beſſerem Zinsſatze anlegen zu können. Es würde daher auch für Liqui⸗ 
dationszwecke ſich das Geld vertheuern müſſen und dies umſomehr, als be⸗ 


kanntlich der Juli⸗Termin ſtets der vielfachen Coupon⸗, Pacht⸗ und Mieths⸗ 


zahlungen wegen mit ſtärkerem Begehr an den Markt tritt. 
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nationalen Speculationspapiere veränderten ihre 


Notirungen nur wenig. 
Nur Lombarden ſchließen 5 M. niedriger als geſtern. Oeſterr. Nebenb N 
unter ihnen beſonders Galizier und . 
Die localen Speculationseffecten fanden weniger Beachtung. 


Disc.⸗Comm. 


112,40, ult 112—114—12. Dorim. Union 4,60, Laurahütte 57,60, ult. 58 bis 
58,25— 57,50. Trotz einiger Courseinbußen, die für einzelne Effecten zu 


verzeichnen find, blieb die Stimmung für die ausländiſchen Staatsanleihen. 
doch im Allgemeinen feſt. Der Umfang des Geſchäftes erreichte aber lange 


nicht die geſtrigen Dimenſionen. Oeſterr. Renten ſetzten etwas niedriger ein, 


behaupteten ſich aber doch in feſter Haltung, ebenſo auch Looſe, für welche 
die Frage ziemlich rege auftrat, Türken und Italiener verhielten ſich ruhiger. 
Ruſſiſche Fonds hatten an der geſtrigen Feſtigkeit eingebüßt und brachten dies 
auch in der Coursbewegung zum Ausdruck. Preußiſche und andere deutſche 
Staatspapiere unbelebt aber feſt. Für bairiſche und badiſche Prämienanleibe 
einige Frage. Das Geſchäft in Eiſenbahn⸗Prioritäten trug bei mäßigen 
Umſätzen recht feſte Haltung. Halle⸗Sorau⸗Gubener waren gut zu laſſen, 
öſterreichiſche Prioritäten theilweis beliebt, ſo beſonders lombardiſche Priori⸗ 
täten, ruſſiſche blieben dagegen unbeachtet und waren überdies auch nur 
wenig feſt. Auf dem Eiſenbahn⸗Actien⸗Markte war die Stimmung zwar feſt, 
die geſchäftliche Thätigkeit blieb aber ſehr beſchränkt. Die Courſe unterlagen 
keinen größeren Schwankungen, ſtellten ſich indeß faſt durchweg etwas nie 
driger. Aachen ⸗Maſtrichter, Nordhauſen⸗Erfurt, Werrabahn und Weimar⸗ 
Geraer in einigem Verkehr. Nabebahn gedrückt. Saal⸗Unſtrut Stamm⸗ 


Prioritäts⸗Actien gut beachtet, Tilſit⸗Inſterburger Stamm⸗Prioritäts⸗Actien 


eſucht, doch fehlte es an Waare. Bankactten meiſt in ſchwacher Haltung. 

eutihe Bank belebt, Coburger Credit beliebt, Berliner Handelsgeſellſchaft 
beſſer, Provinzial Gewerbehank anziehend, Antwerpener Centralbank ſehr feft 
Leipziger Credit ſteigend, Centralbank für Bauten recht beliebt. Vereinsbank 
Quiſtorp matt. Induſtriepapiere wenig belebt. Continental⸗Pferdebahn be⸗ 
liebt, Große Pferdebahn ſchwach, Weſtend begehrt, Magdeburger Sprilfabrit 
behauptet. — Um 2% Uhr: Ziemlich feſt. Credit 237%, Lombarden 137, 


Franzoſen 449, Reichsbank 153%, Disconto⸗Commandit 11134, Dortmunder E % 
Union 4,60, Laurabütte 57%, Köln⸗Mindener 101%, Rheiniſche 117%, Bere 


ade 89%, Numänen 18%, Sten 4. 
Berlin-Görliger Eiſenbahn 


Die Einnahmen pro Monat Mai 1876 betragen ſproviſoriſch geg: „ 
125,834 Ma 
nm b 


1) aus dem Se e o 
2) aus dem Güter: und Vieh⸗Verle hte. 331,844 
3) Eriranrpingtie: „ 33,660 „ ‚A 
2 Summa pro Mai... 491,338 Mark 
Die Einnahme pro Mai 1875 be⸗ N 
trägt (definitiv feſtgeſtellt̃ zzz. 504,090 „ 
a Mithin pro 1876 weniger .. 12752 Mark 
Einnahme bis Ende Mai 1877) 2,330,317 Mark 2 
M nm nm H 187/ũ 5 2,280,209 ep 1 


Mithin pro 1876 mehr.. 50,108 Mark. 
NC Halle-Sorau-Gubener Eiſenbahn. l An 
Die Einnahmen pro Monat Mai 1876 betragen Dengler 680 


1) aus dem Perſonen⸗Ver kehrt „643 Mark 
2) aus dem Gitter: und Vieh⸗Verkehiht 221,347 „ 
3) aus dem Extraordinarim 14,667 „ 


umma pro Mai 
(definitiv 
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S 
Die Einnahme pro Mai 1875 beträgt 
feitgeitellt) 1339,879 „ 
Mithin pro 1876 weniger. 6,722 Mark 
Einnahme bis Ende Mai 1876 1,622,351 
S 1875 e 1.540.314 „ 
Mitbin pro 1876 mehr.. 82,037 Mark. 
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Woche dom 24. bis zum 31. Mai 260,120 Fl., 
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eſterr. Nordweſtbahn, waren Lehr feſt. 1 
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